
Liebe Leserinnen  

und Leser, 

in den letzten Tagen be-

ziehungsweise Wochen 

haben Sie medial wahr-

nehmen können, dass 

unsere Partei auf dem 

Weg zur Erneuerung ist. 

Am Montag wurde die 

frühere saarländische Mi-

nisterpräsidentin Anneg-

ret Kramp-Karrenbauer 

beim CDU-Sonderpartei-

tag in Berlin zur neuen 

Generalsekretärin ge-

wählt. Außerdem hat Bun-

deskanzlerin Angela Mer-

kel die Minister-Liste be-

kanntgegeben. Im neuen 

Kabinett werden sich so-

wohl neue junge als auch 

altbewährte Kräfte finden. 

Damit ist der erste Stein 

in Richtung Erneuerung 

der CDU gelegt. 

 Ich bin fest davon über-

zeugt, dass wir uns auch 

inhaltlich erneuern müssen. 

Deshalb möchte ich in den 

nächsten dreieinhalb Jah-

ren zahlreiche Informations-

veranstaltungen mit den 

CDU-Ortsverbänden im 

Landkreis Oder -Spree 

durchführen und einen in-

haltlichen Austausch inten-

sivieren. Sehr gerne würde 

ich Ihren Einladungen fol-

gen und an den Stammti-

schen, Gesprächsrunden 

und anderen Austauschfor-

maten teilnehmen. Ich freue 

mich auf viele anregende, 

spannende und auch kont-

roverse Gespräche.  

 

Der Tag der Frau ist zwar 

erst nächste Woche am 8. 

März. Weil dann aber keine 

Plenarsitzungen   stattfin-

den, stand das Thema be-

reits in dieser Woche auf 

der Tagesordnung. Der 

Weltfrauentag wird in die-

sem Jahr zum hundertsten 

Mal begangen. Wie weit 

gerade wir als CDU in Sa-

chen Gleichberechtigung 

heute sind, zeigt anschau-

lich die Tatsache, dass un-

sere Bundeskanzlerin die 

Hälfte der Ministerposten 

mit Frauen besetzen wird. 

 

Eine anregende Lektüre 

wünsche ich Ihnen. 

Herzlichst 

Ihr  

Martin Patzelt 
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Für meine Arbeit als Abge-

ordneter des Deutschen 

Bundestages sind mir An-

regungen und Fragen der 

Bürgerinnen und Bürger 

sehr wichtig. Deshalb 

möchte ich Sie ganz herz-

lich zum ersten öffentli-

chen Bürgergespräch in 

der neuen Legislaturperio-

de in mein Wahlkreisbüro 

in Frankfurt (Oder) einla-

den, um mich mit Ihnen 

über aktuelle politische 

Themen auszutauschen 

und Ihre Denkanstöße 

nach Berlin mitzunehmen.  

um 16:30 Uhr in meinem 

Wahlkreisbüro in der So-

phienstraße 41/42 statt. 

Bitte leiten Sie diese Einla-

dung an interessierte Be-

kannte weiter. Zur besseren 

Vorbereitung würden wir uns 

über Ihre vorherige Anmel-

dung sehr freuen. 

Für Ihre Fragen und Anmer-

kungen steht Ihnen mein 

Wahlkreismitarbeiter Herr 

Oleksii Kysliak unter Tel. 

0335/40124860 oder E-

Mail martin.patzelt.ma04@ 

bundestag.de gerne zur Ver-

fügung. 

Das Bürgergespräch findet 

am Freitag, 9. März 2018, 

Bürgergespräch zum Koalitionsvertrag  
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Deutsch ins Grundgesetz  

Mit ihrem Antrag, Deutsch als 

Landesprache im Grundge-

setz zu verankern, hat die 

AfD einmal mehr ihre Schein-

heiligkeit unterstrichen. Aus-

gerechnet die Partei, die im 

Wahlkampf ihre Flyer in russi-

scher Sprache verteilt hat 

und auf ihrer Homepage ihr 

Grundsatzprogramm auf Rus-

sisch präsentiert, versucht 

sich hier als Hüter der deut-

schen Sprache und der deut-

schen Kultur aufzuspielen. 

Der Antrag auf Änderung des 

Grundgesetzes stieß am Frei-

tag bei allen anderen Fraktio-

nen im Deutschen Bundestag 

auf Widerspruch. Er wurde 

zur weiteren Beratung in den 

Innenausschuss überwiesen. 

In ihrem Antrag argumentiert 

die AfD, dass die deutsche 

Sprache in Gefahr sei, weil 

sie einer Verdrängung durch 

andere Sprachen ausgesetzt 

sei. Es ist richtig, dass Angli-

zismen derzeit weit verbreitet 

sind. Das hat seinen Ur-

sprung in der Begeisterung 

der jungen Generationen seit 

den 50-er Jahren für Jazz- 

und später Beat-Musik. Wer 

empfindet das Wort Club heu-

te noch als Anglizismus? Oder 

Computer? 

 

Fremdsprachliche Einflüsse 

hat es zu allen Zeiten gege-

ben. Vor dem Englischen war 

es das Französische. Und 

dass das Wort Fenster aus 

dem lateinischen „finestra“ 

stammt, ist wohl auch nur 

ganz wenigen bekannt. Spra-

che ist etwas Lebendiges, das 

genau wie jede Gesellschaft 

einem ständigen Wandel un-

terliegt. Das zu negieren heißt 

den Fortschritt unterdrücken 

– was allerdings noch keine 

Gesellschaft und kein Regime 

geschafft hat.  

 

Durch ein paar Fremdwörter 

oder ein paar Anglizismen 

geht die deutsche Kultur 

nicht verloren, wie es die AfD 

beschwört. Weder die deut-

sche Sprache noch Deutsch-

land gehen unter, wenn es 

Änderungen in der Gramma-

tik gibt, wenn also heute 

nach „während“ und „wegen“  

der Dativ gebraucht statt des 

Genitivs.  

 

Nichts spricht gegen die Ver-

ankerung der deutschen 

Sprache in unserem Grundge-

setz, wie es auch der von mir 

hochgeschätzte frühere Bun-

destagspräsident Norbert 

Lammert (CDU) gefordert hat. 

Aber alles spricht gegen diese 

scheinheilige Schaufenster-

politik der AfD, der es nicht 

um Integration, sondern im-

mer nur um Ab- und Ausgren-

zung geht. Nicht mit uns. 

 

 

Bund darf Kommunen nach Diesel-Urteil nicht allein lassen 

 

Das Bundesverwaltungsge-

richt hat diese Woche ent-

schieden, dass die Kommu-

nen Fahrverbote für Diesel-

fahrzeuge in ihrem Zustän-

digkeitsbereich verhängen 

können, wenn die zulässige 

Belastungsgrenze überschrit-

ten wird.  

 

Ich denke, dass der Bund die 

Kommunen nicht alleine las-

sen sollte. Die Kommunen 

stehen jetzt in der Verantwor-

tung und müssen durch eige-

ne Maßnahmen wie z.B. Luft-

reinhaltungspläne, attrakti-

ven ÖPNV oder Umrüstung 

ihres Fahrzeugbestandes rea-

gieren. Schon vor 11 Jahren 

als früherer Oberbürgermeis-

ter in Frankfurt (Oder) habe 

ich alle Dieselbusse durch 

Erdgasbusse austauschen 

lassen.  

 

Auch gäbe es eine techni-

sche Lösung. Eine Nachrüs-

tung könnte zum Beispiel 

durch Teilung von Kosten 

zwischen Fahrzeugbesitzern 

und Herstellern sowie einer 

öffentlichen Förderung er-

träglich finanziert werden. 

Die Fahrzeugbesitzer dürfen 

wir auf keinen Fall im Stich 

lassen. Denn insbesondere 

Dienstleister und Versorger - 

und damit wir alle - sind in 

einer Kommune auf ihre Die-

selfahrzeuge im Bestand an-

gewiesen. 



Büro Berlin 
Katja Frenkel 
Dr. Maria Blömer 
Helmut Uwer 
 
Deutscher Bundestag 
Platz der Republik 1 
11011 Berlin 
Tel. 030/227 71440 
Fax 030/227 76439 
martin.patzelt@bundestag.de 

Martin Patzelt, MdB 
 

www.martin-patzelt.de 

2. März 2018 Seite  3 

Wahlkreisbüro  
Frankfurt (Oder) 
Oleksii Kysliak 
Sophienstr. 41/42 
15230 Frankfurt (Oder) 
Tel. 0335/401 24 860  
Fax 0335/530746  
martin.patzelt.ma05@bundestag.de 

geöffnet: Die + Do 11-18 Uhr,  
Mi 9-16 Uhr  
 
Wahlkreisbüro 
Eisenhüttenstadt 
Oleksii Kysliak 
Beeskowerstr. 114 
15890 Eisenhüttenstadt 
Tel. 0335/401 24 860  
Fax 0335/530746  
 
 

Um diesen Newsletter zu 

abonnieren, senden Sie uns 

bitte eine E-Mail an:  

martin.patzelt@bundestag.de 

Gedenken an im Dienst getötete Polizisten  

dentlich wichtig ist. 

Innenminister Karl-

Heinz Schröter über-

gab eine Gedenktafel 

für die beiden Polizis-

ten, die in der Polizei-

inspektion Fürstenwal-

de angebracht wird.   

 

Mein besonderer Dank 

gilt Ullrich Papperitz 

sowie allen engagier-

ten Mitstreitern des 

Martin-Heinze-Fonds 

(benannt nach dem 

ersten, 1995 im Land 

B r a nd en bu r g  i m 

Dienst getöteten Poli-

zisten), die die Ge-

denkfeier organisier-

ten, um die Erinnerung 

an diese Menschen 

wachzuhalten und die 

Hinterbliebenen, die 

Familien und Polizei-

ko l legen und -

kolleginnen zu unter-

stützen. Dieses Anlie-

gen werde ich von 

meiner Seite herzlich 

gerne auch weiterhin 

unterstützen. 

Erlebnis. In dem Jahres-

gedenkgottesdienst am 

M i t t w o c h ,  d e n 

28.02.2018, im Fürs-

tenwalder St. Marien-

dom war die Anteilnah-

me zum Gedenken und 

Erinnern mit etwa 500 

Gästen entsprechend 

groß.  

 

Neben der Familie ei-

nes der getöteten Poli-

zisten – die andere zog 

es vor, im engen Kreis 

zu erinnern und zu ge-

denken – waren die 

komplette Polizeiin-

spektion Frankfurt 

(Oder), Ministerpräsi-

dent Dietmar Woidke, 

viele Politiker und Bran-

denburger sowie das 

Landespolizeiorchester, 

das die musikalische 

Umrahmung bot, anwe-

send.  

 

Wegen dringender par-

lamentarischer Arbeit 

habe ich eine Vertre-

tung entsandt, da mir 

das Anliegen außeror-

Polizisten setzen sich 

im Einsatz Gefahren 

und Risiken aus und 

setzen nicht selten so-

gar dabei ihr Leben 

aufs Spiel.  

 

So geschehen vor ei-

n e m  J a h r ,  a m 

28.02.2017, in der 

Nähe von Beeskow. Im 

Dienst starben die Poli-

zisten Torsten Paul und 

Torsten Krautz, als sie 

eine Straßensperre 

aufbauten und von 

dem flüchtigen Auto-

fahrer, der zuvor seine 

Großmutter getötet 

hatte, skrupellos über-

fahren wurden.  

 

Das dramatische Ereig-

nis war in erster Linie 

für die Familien - beide 

hinterlassen jeweils 

Ehefrau und drei Kin-

der - ein einschneiden-

des, erschütterndes 

und traumatisierendes, 

für die Polizistenkolle-

gen und –kolleginnen 

ein schockierendes 

(Foto Polizei Fürstenwalde 28.02.2018) 


